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Sfabi, ber siemtid? unoerbtümt sugibt, bah feine „Pbuntafie unb ©innttd?*
feit im Sfino erregt unb überreif mirb. ©3ober foiffe er ep fonft rniffen,
toenn nid?t auP eigener (Srfahrung? - Sann aber übermannt einem ber
Sterger unb ber (Stet, ©er Sterger barüber, bah ein atabemifd? ©ebitbeter
fid? nid?t non tangjt neratteten ©chtagmorten freimachen fann ober mitt.
itnb ber (Stet über bie Borniertheit gemijfer Greife, bie ben engen ©e*
bantentreiP einiger atter Tanten burd?aup ber ©tenfd?heit afp ,,©3ettam
fdjauung" aufoftro£?ieren mochten.

©ans abgefeben baoon, bah bap ^inoprogramm non beute mirtfid?
nid?tP mebr enthalt, map nerrobenb unb entfitttid?enb mirtenb, ober gar
ben Stntrieb su ©erbrechen geben tonnte, gans abgefeben banon mochte
ich id? mir boch einmal bie §rage ertauben: 3b benn einsig unb attein
bap £?ino fo gefdbrtid?, bah man bie 3ugenb um jeben preiP — fetbft um
ben ber Läd?ertid?teit — nor ihm hüten mub? — LBirb bie ©torat unb bie
©ifttid?teit ber 3ugenb meniger gefâ'brbet, menn fie anbanbPtoP bie Sbeater,
bie ©arietep, Bieten unb fSanshatten befutben tann, menn fie fd?on in ber
©otfpfchute sur „©atttuttur" ersogen mirb? — ©erabe auf jener (Seite,
bie ep äffbetifd? fmbet, menn Lehrer unb Lehrerinnen, Knaben unb ©tab»
d?en im surteften ftinbepatter, atte burcheinanber, fptitternactt berumtaufen,
gerabe auf jener (Seite fiben bie fibtimmffen ftinofeinbe

Bfeibt noch bie naine (Sntrüftung bep ©ÖettnerbeffererP auf bem ©id?ter--
ffubt barüber, bap fid? ber Lid?tfthetfbeaterbefiber bei ber Stuemabt feiner
Fitme non jtnansietten ©efichtppuntten teiten tä'bt, unb bap nietteid?t noch
naioere ©erlangen, bah jcber ^inobefud?er mit einem „amttichen perfonat«
aupmeip mit Lid)tbitb// nerfeben fein fott. ©arüber tann man mit einem
Lädjetn binmeggeben

©egen bie ©erurteitung ber gefamten Sitminbuftrie aber, mie fie in
bem UtaP bep $errn 2tmtgerid?tPrateP non ©fünfter sum StuPbruct tornrnt,
gegen biefe ©erurteitung foftte benn bod? einmal — non ber gefamten
Fitminbuftrie — gans energifd? ©teftung genommen merben!

* *

©ie ©euffdje ^itmfdjute in ©tünchen.
(Snbe ©tärs biefep 3abreP mirb ber ©eretn ©euffd?e jÇitmfchute fein 3. ©e5

fchaffpjabr befd?tiehen unb in bap 4. eintreten. ©Dir mochten biefen Stntah
benutzen, um auf bap gemeinnützige ©Birten biefep ©ereinp einen Btirf su
merfen unb ein ©5itb feiner ©d?bpfung, ber ©eutfd?en fÇitmfchute in ©tünchen
SU geben, ©er ©eretn ©eutfd?c F<tmfd?ute e.©. in ©tünchen ifï mit befonberer
itnterftübung ber ©aperifchen ©taatPregierung im 3abre 1924 gegrünbet
morbcn. ©ie bebeutenberen firmen ber Fittm unb ^ino*3nbuftrie, bie famb
tid?en bai?erifd?en unb bie buuptfdd?tid?ften firmen ber norbbeutfdjen Fitrm
inbujtrie sa'bten su feinen ©titgtiebern. ©er©erein but fobann nod? in feinem

©rünbungpjabr bie ©eutfd?e 3dmfd?ute inp Leben gerufen; er ftnansiert
unb leitet fie. „ a(Sin ©ermattungprat, sufammengefeht auP ©tannern ber 3nbuftne, Hunft
unb ©Siffenfd?aff unter bem ©orfib einep ©erfreterP bep ©ai?erifd?en puttup»
minifteriumP, but bie 2tuffid?t über bie Leitung ber ©d?ute unb über bie

©ermenbung bep ©ereinpoermogenp. ©er ©ermattungprat but hierzu auP

Fachleuten einen 2trbeitPauefd?uh beffettt afp fein Organ in aften Frugen
7

Kadi, der ziemlich unverblümt zugibt, daß seine „Phantasie und Sinnlichkeit
im Kino erregt und überreizt" wird. Woher sollte er es sonst wissen,

wenn nicht aus eigener Erfahrung? - Dann aber übermannt einem der
Aerger und der Ekel. Der Aerger darüber, daß ein akademisch Gebildeter
sich nicht von längst veralteten Schlagworten freimachen kann oder will.
Und der Ekel über die Borniertheit gewisser Kreise, die den engen
Gedankenkreis einiger alter Tanten durchaus der Menschheit als
„Weltanschauung" aufoktroyieren möchten.

Ganz abgesehen davon, daß das Kinoprogramm von heute wirklich
nichts mehr enthält, was verrohend und entsittlichend wirkend, oder gar
den Antrieb zu Verbrechen geben könnte, ganz abgesehen davon möchte
ich ich mir doch einmal die Frage erlauben: Ist denn einzig und allein
das Kino so gefährlich, daß man die Fugend um jeden preis—selbst um
den der Lächerlichkeit — vor ihm hüten muß? — Wird die Moral und die
Sittlichkeit der Fugend weniger gefährdet, wenn sie anstandslos die Theater,
die Varietes, Dielen und Tanzstätten besuchen kann, wenn sie schon in der
Volksschule zur „Naktkultur" erzogen wird? — Gerade auf jener Seite,
die es ästhetisch findet, wenn Tehrer und Lehrerinnen, Knaben und Mädchen

im zartesten Kindesalter, alle durcheinander, splitternackt herumlaufen,
gerade auf jener Seite sitzen die schlimmsten Kinofeinde

bleibt noch die naive Entrüstung des Weltverbesserers auf dem Vichter-
stuhl darüber, daß sich der Dchtspieltheaterbesitzer bei der Auswahl seiner
Filme von finanziellen Gesichtspunkten leiten läßt, und das vielleicht noch
naivere Verlangen, daß jeder Kinobesucher mit einem „amtlichen Personalausweis

mit Dchtbild" versehen sein soll. Darüber kann man mit einem
Tächeln hinweggehen

Gegen die Verurteilung der gesamten Filmindustrie aber, wie sie in
dem Ukas des Herrn Amtgerichtsrates von Münster zum Ausdruck kommt,
gegen diese Verurteilung sollte denn doch einmal — von der gesamten
Filmindustrie — ganz energisch Stellung genommen werden!

Die Deutsche Filmschule in München.
Ende März dieses Fahres wird der Verein Deutsche Filmschule sein 3.

Geschäftsjahr beschließen und in das 4. eintreten. Wir möchten diesen Anlaß
benutzen, um auf das gemeinnützige Wirken dieses Vereins einen blick zu

werfen und ein bild seiner Schöpfung, der Deutschen Filmschule in München
zu geben. Der Verein Deutsche Filmschule e.V. in München ist mit besonderer
Unterstützung der bayerischen Staatsregierung im Fahre 4924 gegründet
worden. Die bedeutenderen Firmen der Film- und Kino-Fndustrie, die
sämtlichen bayerischen und die hauptsächlichsten Firmen der norddeutschen
Filmindustrie zählen zu seinen Mitgliedern. Der Verein hat sodann noch in seinem

Gründungsjahr die Deutsche Filmschule ins Teben gerufen,- er finanziert
und leitet sie.

^ ^ ^
Ein Verwaltungsrat, zusammengesetzt aus Männern der Fndustrie, Kunst

und Wissenschaff unter dem Vorsitz eines Vertreters des bayerischen
Kultusministeriums, hat die Aufsicht über die Teilung der Schule und über die

Verwendung des Vereinsvermögens. Der Verwaltungsrat hat hierzu aus

Fachleuten einen Arbeitsausschuß bestellt als sein Organ in allen Fragen



<Sgenenbt(ber ûtrê „Qaé
Don Sibet ©ance, bcm

ber 23ertnaifung unb Xeitung bcr (Sd^ulc; an feiner (Spibe ffef?f ate (Staate*
fommiffar ifiegierunggrat Xoeto beg ©aperifcben Sbanbetemmijieriumg. 3u
feinen iftifgiiebern 3af?lf u. a. ber geniate ©ireffor ber Sffabemie ber Sonfunff,
$reiberr non SBaiferobnufen, ein auf alien ©ebiefen ber ^unjf bebeufenber
0îame. 3îacb ben nom ©ertoaifungo* unb Sirbeiteaugfcbuff gegebenen :ftid)t*
iinien (eifef ber ©ireifor bie (Stbute ate ©ertnaifungoorgan.

(Sine Unfumme fïifter unb sieibetnubfer Sirbeif ifï eo, tneidje biefe Drgane
nor unb feif bem ©effeben ber (Scbuie geleiffef baben, um bie 3teie ber
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Szenenbilder aus //Das Ika
von Abel Gance, dem

der Verwaltung und Leitung der Schule,- an seiner Spitze steht als Staats-
tommissar Regierungsrat ^oew des bayerischen Handelsministeriums. Zu
seinen Mitgliedern zählt u. a. der geniale Direktor der Akademie der Tonkunst,
Freiherr von Waltershausen, ein auf allen Gebieten der Kunst bedeutender
Name. Nach den vom Verwaltungs- und Arbeitsausschuß gegebenen Richtlinien

leitet der Direktor die Schule als Verwaltungsorgan.
Eine Unsumme stiller und zielbewußter Arbeit ist es, welche diese Organe

vor und seit dem bestehen der Schule geleistet haben, um die Ziele der

8



îé 0d)i'cffûfô <La Roue)
nnfen 3Jîei|ïerregifTeur.

©euffcfyen gUmfd?ute zu t>crtr>irfïid?en. ©te Êd)uiorbnung bcgetdjnef 0(0

fold)e: a) ben fûnfïïenfdjen, fed?nifcben utib faufmdnntfd)en ;>îad)ô>ud)e ber

$iïnv unb ^ino<3nbufïrie nad) etnf?eifiid)en ©ejtdjfepunffen fyeranzubtlben
unb für bie prägte! borzuberetfen; b) burd? enge ©erbinbung mil ber güm*
unb ^ino=3nbufîrie bie 23ezief?ungen bee £id)ffpiefoefene tt>irtfd?nffïid>, tpiffen»
fd?affïid? unb funffferifd? zu erforfefoen unb auszubauen; c) bie (£rfat)rungen
in aflen Steigen bee Xidbffptetoefene feffgufîefîen unb burd) Anregungen
oder Art für bie Önftnidfung ber3nbuffrie nuffbringenb zu nertnerfen.

9

:s Schicksals <1^3 I^oue)
nnten Meisterregisseur.

Deutschen Filmschule zu verwirklichen. Die Schulordnung bezeichnet als
solche: a) den künstlerischen, technischen und kaufmännischen Nachwuchs der

Film- und Kino-Industrie nach einheitlichen Gesichtspunkten heranzubilden
und für die Praxis vorzubereiten) b) durch enge Verbindung mit der Fstm-
und Kino-Industrie die Beziehungen desDchtspielwesens wirtschaftlich,
wissenschaftlich und künstlerisch zu erforschen und auszubauen,- c) die Erfahrungen
in allen Zweigen des Dchtspielwesens festzustellen und durch Anregungen
aller Art für die Entwicklung der Industrie nutzbringend zu verwerten.

s



©Sollen toir nun auf einem [fiunbgange burd? bie ©d?ule unes einen Elm
blief in it?re Drganifafion unb ihr ©3irfen Derfd?affen. E0 fei hierbei bemerlf,
bah bie ©d?ule jebergeit ©erfrefern ber fÇiïminbuffrie auf ©îunfd? ber firmen
gegeigt mirb. Sie ©d?ule gtiebert fid? in bret Sfbfeilungen: bie ^inotechmfd?e
Slbteilung, bie Slbteilung für ©arffellung, Plegie unb 3nfgenierung, bie mifjem
fd?afflid?e unb liferarifd?e Slbteilung.

©ie ^inofed?nifd?e Slbteilung iff an bie Staatliche £>ol?ere 5ad?fd?ule
für pf?ofofed?nif angegliebert unb ate ein Seil biefer ©d?uie oerffaaflid?f.
Vertreter ber Jilmfipute finb im beg. Sluofcbuffe ber Phofofed?nifd?en 3ted)s
fd?ule, auferbem regeln genaue ©finifferialbeffimmungen ben 3ufammenl?ang
gmifd?en JilmfChule unb ^inofed?nifd?er Sfbteilung, fo bah fad?gemahe 3m
fammenarbeif gemahrfeiffet iff. ©ie Slbteilung bilbef Xaboranten in Ente
micflungo* unb Hopier=2Jfnffalfen, Slufnabmeted?nifer unb ©Cbffbieloorfübrer
auö. (Sie iff/ ©anf bem Enfgegenfommen unb ber regen flnferjfühung burd?
bie $ilnv unb ^ino<3nbuffrie mit ben mobernffen Separaten auogeffaftet.
Xeifer iff ber in finofed?nifd?en Greifen beffbefannfe ©fubienrat Dr. ©Softer,
©ie Sltiglieberung an bie Pbofofed?nifd)e Xepranffalf ermöglicht grünblicpffc
ppofograppifd?e Sluobilbung ate unumgängliche ©runblage für bie ©pegiab
auobilbung. Sllle mobernen Emmgenfd?affen merben ben ©d?üfern belannf
gemacht; für ^Jîifrotinemafograppie iff eine eigene, befonbero berufene ©ef?r*

Iraff Dorhanben. ©ad? ber Sluobitbung in ber finoted?nifcpen Slbteilung Der«

miffelf bie 311mfd?ule bie 3ufeilung ber ©Cf?üler in Slufnahmefed?nif an
gröberen Firmen sur praffifchen ©oflenbung ber Sluobilbung. ©ie Slbteilung
iff (feto fepr gut befuCpf.

©ie Sfbteilung für ©arffellung, ZRegie unb 3nfgenierung bilbef ba0 ©ar*
ffefler= unb ©egie»perfonal heran. ©en eigentlichen ©arffellerunferricht erfeilt
bie ehemalige ©rohf?ersoglid?e £offd?aufpielerin unb beffeno betannfe giltm
barffeflerin Soni ©3iffete. Um bie gdhigfeif, innerlid? Erlebteo a'uherlid? sur
©arffeltung su bringen, su heben, um bie ©effalfungofähigfeit au0subilben,
toirb ©pred?fed?nif gelehrt burd? ben früheren £offf)eaferinfenbanfen, ^»ofrat
3. (Stur??, ©ie beffen£et?rlrdffe finb getoonnen, um in turnen unb Sluobrudo*
gpmnaffil bie nofmenbige ©urd?bilbung be0 ^orpero su ersielen. ©ie oer=
fd?tebenen Sportarten (Reifen, fechten, Slufofaf?ren ufco.) merben in befom
beren Surfen gelehrt. ©ieZflegiffeure ber ©fünd?ener unb Dieler auomärtiger
firmen, unb bebeufenbe ©arffeller ftnb gemonnen, bei ihrer Slnmefenheit
in ©fünd?en burd? ©afftmrtra'ge unb Unterricht bie Sfu0bilbung möglid?jf tneb
feifig su geffalfen. Slm ©d?luffe ber Sfuebilbung in ber ©d?ufe mirb in einem
eigenen praffifd?en ©emeffer bie lehfe ©runblage sur prägte gelegt.

©ie miffenfd?afflid?e unb liferarifd?e Slbteilung foil ben ©d?ülern aller
Sfbfeilungen bao nötige mifjenfehafftid?e©üffseug für ihren ©eruf geben. £>er*

DorragenbeHfanner ber^unff unb©SiffenfCf?aff oermiffeln in Sfbenboorfefungen
in ©3ort unb ©ilb bie ©runblennfniffe in Kultur« unb ^unffgefd?id?fe (pro»
fejfor Dr. ©ühlmann), in ©filfunbe unb ^ohümgefd?id?te (profe|for^irfd?ner,
ber in 3f?euterfreifen bebeufenbe ^unffmaler), in ben ©egiehungen gmifd?en
gilm unb ©off0mirffd?aff - gugleid? Einführung in bao ©efamfgebiet be0
5ilmmefen0 — (©egierungoraf Dr. ©oem), in Sleffpetif, ©ramafurgie, Sf?eafer*
unb ©ühnenfunbe (Dr. ©fahl, ©ramafurg unb 3nfenbanf ber ©aper, ©anbeo*
bühne), in ben finemafograpbifd?en ©runbbegriffen (Dr. ©lid?eler), in ben
©egiehungen gmifd?en gilm unb preffe (Dr. ©fohl, ©eifer ber preffeabteilung
ber Emelfa), in ber fulfurell fo mid?figen ©ebrftlmbemegung (Dr. ©.Simmann,
10

Wollen wir nun auf einem Vundgange durch die Schule uns einen Einblick

in ihre Organisation und ihr Wirken verschaffen. Es sei hierbei bemerkt,
daß die Schule jederzeit Vertretern der Filmindustrie auf Wunsch der Firmen
gezeigt wird. Die Schule gliedert sich in drei Abteilungen: die Kinotechnische
Abteilung, die Abteilung für Darstellung, Vegie und Inszenierung, die
wissenschaftliche und literarische Abteilung.

Die Kinotechnische Abteilung ist an die Staatliche Höhere Fachschule
für Phototechnik angegliedert und als ein Teil dieser Schule verstaatlicht.
Vertreter der Filmschule sind im bez. Ausschusse der phototechnischen
Fachschule, außerdem regeln genaue Ministerialbesiimmungen den Zusammenhang
zwischen Filmschule und Kinotechnischer Abteilung, so daß sachgemäße
Zusammenarbeit gewährleistet ist. Die Abteilung bildet Taboranten in Ent-
wicklungs- und Kopier-Anstalten, Aufnahmetechniker und Tichtspielvorführer
aus. Sie ist, Dank dem Entgegenkommen und der regen Unterstützung durch
die Film- und Kino-Industrie mit den modernsten Apparaten ausgestattet.
Teiter ist der in kinotechnischen Kreisen bestbekannte Studienrat vr. Wolter.
Die Angliederung an die phototechnische Lehranstalt ermöglicht gründlichste
photographische Ausbildung als unumgängliche Grundlage für die
Spezialausbildung. Alle modernen Errungenschaften werden den Schülern bekannt
gemacht,- für Mikrokinematographie ist eine eigene, besonders berufene Tehr-
krast vorhanden. Nach der Ausbildung in der kinotechnischen Abteilung
vermittelt die Filmschule die Zuteilung der Schüler in Aufnahmetechnik an
größeren Firmen zur praktischen Vollendung der Ausbildung. Die Abteilung
ist stets sehr gut besucht.

Die Abteilung für Darstellung, Vegie und Inszenierung bildet das
Darsteller- und Vegie-Personal heran. Den eigentlichen Darstellerunterricht erteilt
die ehemalige Großherzogliche Hofschauspielerin und bestens bekannte
Filmdarstellerin Toni Mittels. Um die Fähigkeit, innerlich Erlebtes äußerlich zur
Darstellung zu bringen, zu heben, um die Gestaltungsfähigkeit auszubilden,
wird Sprechtechnik gelehrt durch den früheren Hoftheaterintendanten, Hofrat
F. Stury. Die besten Lehrkräfte sind gewonnen, um in Turnen und Ausdrucksgymnastik

die notwendige Durchbildung des Körpers zu erzielen. Die
verschiedenen Sportarten (Veiten, Fechten, Autofahren usw.) werden in besonderen

Kursen gelehrt. Die Vegisseure der Münchener und vieler auswärtiger
Firmen, und bedeutende Darsteller sind gewonnen, bei ihrer Anwesenheit
in München durch Gastvorträge und Unterricht die Ausbildung möglichst
vielseitig zu gestalten. Am Schlüsse der Ausbildung in der Schule wird in einem
eigenen praktischen Semester die letzte Grundlage zur Praxis gelegt.

Die wissenschaftliche und literarische Abteilung soll den Schülern aller
Abteilungen das nötige wissenschaftliche Vüstzeug für ihren Veruf geben. Her-
vorragendeMänner der Kunst undWissenschast vermitteln in Abendvorlesungen
in Wort und Vild die Grundkenntnisse in Kultur- und Kunstgeschichte
(Professor Dr. Vühlmann), in Stilkunde und Kostümgeschichte (Professor Kirschner,
der in Theaterkreisen bedeutende Kunstmaler), in den Äeziehungen zwischen
Film und Volkswirtschaft - zugleich Einführung in das Gesamtgebiet des
Filmwesens — (Vegierungsrat Dr. Toew), in Aesthetik, Dramaturgie, Theater-
und Äühnenkunde (vr. Stahl, Dramaturg und Intendant der Äayer. Tandesbühne),

in den kinematographischen Grundbegriffen (vr. Micheler), in den
Deziehungen zwischen Film und Presse (vr. Möhl, Teiter der Presseabteilung
der Emelka), in der kulturell so wichtigen Tehrfilmbewegung (Dr. G.Ammann,
as



irffonb ber ©oper. ©itbffette). ©te ©ortefungen erfreuen fid) eineo regen
futbeo oud) ouo meiteren 3ntcreffenfenfreifen ©füncbeno.
©o0 3nteref[e dn ben ©effrebungcn ber ©eutfcpen 5itmfd)ute iff ein er«

did) groffed, im3nlonbe mie imStuetonbe/ fotoobf fettend ber3nferejfenfen=
fe tore ber ©chüter. ©tünchen iff du^erorbenftid? geeignet dfô (Sit? ber
,)uie/ oto ^unffffobf im ottgemeinen/ mie dfô gitmffobf im befonberen.
r ©operifchen ©tootesregterung iff bie ©chute gu größtem ©ont oerpfftchfef
iprer unjcbdbboren Jürforge unb it?reö ffeten ©3obtmottene( gegenüber ber
)u(e; bie miffenfd?dffticben unb fünffferifd?en Greife unferffüüen fie, mo
nur tonnen in (Srfennfnies ibrer ©ebeufung für boo gonge futfurette ©ebtef;
f^itminbuffrie ©tüncheno gebt ber ©cpute in jeber 233eife dn bie £mnb/
ibre Sdftgfetf ouch tm proftifchen (Sinne erfolgreich gu geffdtten; bie

mtbedteiv bie StfctierO/ bie reichen ©tufeen, befonbero ^bedtermufeum unb
utfcbeo ©tufeuni/ todbre $unbquetten für boes (Stubium: otte metteifern^
13bre beigufrogen gur ©ertebenbigung beo Unterricht#.

* *
©te ©eife nach bem (Silben.

©on Jrtebrich ©off.
//©te ©etfe ndih bem ©üben" trifft im erffen Stugenbtid duf einen

enfeurerftlm mit oieten ©onbfihdfftoeintogen unb hoben Unfoffen fd)tiefien.
:r ©tonn obne turnen unb bie $rou mit ben ©tiiionen hüben fich in
fer regiebegndbefen ©egenb herumgetrieben, ©oomotffp# ©etiebte unb
* ©tobogoesforfroutein.

^ Sfber biefe ©etfegröfien meine id) gor nicht/ fonbern bie befonnte 3fn*
egenbeit in gomitienffüden. 2Benn bo# brnoe/ müdere pubüfum bem
ien ©tor oergetben foff, bofi er einen <Sd)ritt bdneben tut. ©inen ©d)ritt,
• meiff folgen bdt. gitmfotgen. ©ic bd beiden : ©er (Schotten einer
unbe. Ober: ©er (Schotten einer ©ocbt. Ober: 3hre ©ergongenheit.
on tonnte hier ferienmeife fortfobren.
Unb roorum tut bie £otbe ben (Schritt bdneben?
©M ber ©tonn buffet ober ber mirtfich unb reeft ©etiebte. ©ur bie

ife noch bem ©üben tonn ©eonber retten. Ober ©erengor.
©er ©ome iff jo egoi. Sfber mon but fein ©etb. ©och üofür ftnb

imer portout onbere mit ©etb bd. ©te nun feineomeg# Xeonber beifien
b ouffertiib gor nicht fo gut ouogeffottet ftnb mie ihre ©etbbeutet.
©3enn ber gitm befonber# fd?fed?t iff/ muff ber ©tonn mit ben ©ioneten

d) ©bef be# fbuffenbcn fein.
' Unb fotdje ©bef# hüben immer ootte# ©erffdnbni# bofür, menn ihr
tgeffeftfer nod) bem ©üben reifen muff unb bogu eine bübfcbe Srou be*

f. Sffferbingö finb fofche ©hef# gute fifouffeute (mober hotten fie ouch
0 niete ©etb!) unb oertongen oon ber bübfcpen 3rou bie befonnte ©e*
nteiffung.

©Torjo ©eifo but biefe beide ©ituotion in irgenb einem 5itm, beffen
imen mir entfiel/ befonber# rübrenb gemimt.

©3o# mor ibr ber ^ert gumiber! - ober er butte nun einmot bo#
iffett nud? bem ©üben gu oergeben. Stud) bie Xooinio ©foortunb fommt

1 fdlfchen ©erbocht unb fcf?fie^fich unter „©torb" in bie ©ericht#rubrif,
feit ber orme/ bebe ©toter ftch im ©üben erboten muff.
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vstand der Bayer. Bildstelle). Die Vorlesungen erfreuen sich eines regen
suches auch aus weiteren Interessentenkreisen Münchens.
Das Interesse an den Bestrebungen der Deutschen Filmschule ist ein

erstich großes, imInlande wie im Auslande, sowohl seitens derInteressenten-
se wie der Schüler. München ist außerordentlich geeignet als Sitz der
yule, als Kunststadt im allgemeinen, wie als Almstadt im besonderen,
r Bayerischen Staatsregierung ist die Schule zu größtem Dank verpflichtet
ihrer unschätzbaren Fürsorge und ihres steten Wohlwollens gegenüber der

hule,- die wissenschaftlichen und künstlerischen Kreise unterstützen sie, wo
nur können in Erkenntnis ihrer Bedeutung für das ganze kulturelle Gebiet,-
Filmindustrie Münchens geht der Schule in jeder Weise an die Hand,
ihre Tätigkeit auch im praktischen Sinne erfolgreich zu gestalten,- die

mtheater, die Ateliers, die reichen Museen, besonders Theatermuseum und
utsches Museum, wahre Fundquellen für das Studium: alle wetteifern,
t Ihre beizutragen zur Verlebendigung des Unterrichts.

Die Veise nach dem Süden.
Von Friedrich Va ff.

„Die Veise nach dem Süden" läßt im ersten Augenblick auf einen
enteurerft'lm mit vielen Tandschafitseinlagen und hohen Unkosten schließen.
:r Mann ohne Namen und die Frau mit den Milionen haben sich in
ser regiebegnadeten Gegend herumgetrieben, Voswolskys Geliebte und
5 Madagaskarfräulein.
Aber diese Veisegrößen meine ich gar nicht, sondern die bekannte An-

egenheit in Familienstücken. Wenn das brave, wackere Publikum dem
ien Star verzeihen soll, daß er einen Schritt daneben tut. Einen Schritt,
' meist Folgen hat. Filmfolgen. Die da heißen: Der Schatten einer
unde. Oder: Der Schatten einer Nacht. Oder: Ihre Vergangenheit,
an könnte hier serienweise fortfahren.
Und warum tut die Holde den Schritt daneben?
Weil der Mann hustet oder der wirklich und reell Geliebte. Nur die

stse nach dem Süden kann Teander retten. Oder Berengar.
Der Name ist ja egal. Aber man hat kein Geld. Doch dafür sind

mer partout andere mit Geld da. Die nun keineswegs Teander heißen
d äußerlich gar nicht so gut ausgestattet sind wie ihre Geldbeutel.
Wenn der Film besonders schlecht ist, muß der Mann mit den Moneten

ch Ehef des Hustenden sein.
' Und solche Ehefö haben immer volles Verständnis dafür, wenn ihr
»gestellter nach dem Süden reisen muß und dazu eine hübsche Frau best

Allerdings sind solche Ehefs gute Kaufleute (woher hätten sie auch
s viele Geld!) und verlangen von der hübschen Frau die bekannte
Genleistung.

Marja Teiko hat diese heikle Situation in irgend einem Film, dessen

rmen mir entfiel, besonders rührend gemimt.
Was war ihr der Kerl zuwider! - aber er hatte nun einmal das

illett nach dem Süden zu vergeben. Auch die Tavinia Moorland kommt
falschen Verdacht und schließlich unter „Mord" in die Gerichtsrubrik,

l:il der arme, liebe Maler sich im Süden erholen muß.
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